
 

 

  
 

Abb. 121. Rathaus zu Lemgo. Nad) käuflicher Photographie.

IX.

erwicelter wurde die Anlage bedeutender Nebenzimmer meiftend, wenn fie fi) an eine aus

älterer Zeit vorhandene große Saalanlage anjchloß, und die hier möglichen Verbindungen

find faft unerfchöpflich. Am einfachiten geftaltete fi) die Sache noch, wenn man an eine

feitlich ausgebaute Ratsftube Anbauten heranlegte, bi8 man mit diefen Anbauten allmählich

die ganze Länge des Saalbaues erreichte. So ift 5. DB. in Lemgo eine etwa jechsund-

vierzig Meter lange, in mehreren Abfäsen errichtete eingefchofjige Kalle aus gotifcher Zeit vorhanden

gewefen, im älteren Teil mit anfehnlichem Ratsfeller auf Pfeilern unterwölbt Abb. 120). Mitten an

ihrer dem Markt zugefehrten Längsfeite trat, mit dem jüngeren Zeil der Halle in den Formen überein-

fimmend, eine große Ratsjtube, mit fchönem ftrengen Staffelgiebel verfehen, vor, fie war unten zu einer

offenen, dreifchiffig gewölbten Kaube ausgebaut. In den Winkel beider Bauteile baute man ebenfalls
noch zu gotifcher Zeit einen gefchloffenen, zweigefchoffigen Flügel, deflen Giebel in die gleiche Flucht mit

dem Giebel des Hauptfaalbaues gelegt wurde. Er diente fpäter zur Aufnahme der Ratsapothefe, die

fi) nocd) heute in ihm befindet. An der anderen Seite der Ratsftube wurde fodann zur Frührenaiflfance-

zeit ein weiterer Anbau, im Erdgefchoß bis zur Flucht des anderen alten Giebeld reichend, hergejtellt und

als Verlängerung der älteren Yaube auf achtedigen Pfeilern gegen den Marft geöffnet. Im Obergejchoß

nahm fein Außerftes Ende ein fehön gewölbtes Gemach (Abb. 122) auf, deflen ganze Vorderfeite im Erd-

geichoß auf Freifäulen vor die Kängsflucht des Gebäudes vortritt und darüber in zierlichiter Stügen-

architeftur erferartig zu reicher Steinglaswand aufgelöft if. Schließlich füllte man auch im Obergejchoß

den Raum zwifchen diefer gewölbten Schreibjtube und dem Ratsfaal durch ein einfaches, etwas tiefer

liegendes Gemad; mit niedrigem Halbgefhoß darüber aus und erhielt fo zwei mit gleichlaufenden Sattel-
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dächern bedeckte, im Grundriß feftgefchloffene Tangbauten nebeneinander. Auch hier hat dann, wie in

Kalberftadt, eine fpätere Zeit ed meifterhaft verfianden, der recht trodenen Bauanlage durch Zutaten von

geringer Maffe, aber hohem deforativen Werte Fünftlerifchen Reiz und malerifches Leben zu verleihen

Abb. 121). Neben der Ede der Ratsapothefe wurde ein äußert fchmucreicher zweiftöciger Erfer

(Abb. 123) hinzugefügt. Der Giebelbau des alten Saale wurde im Vorderteil an der Kauptitraße

umgebaut, mit niedrigem Dbergejchoß und enggeftellten Säulenfenftern verfehen. Dazu wurde ihm als

wejentlichjte Bereicherung des Gejamtumriffes eine derb prächtige Vorhalle vorgelegt, über der im Ober:

gefchoß eine weitere Schreib- oder Archivs

ftube Maß fand.

Auch) diefe hier allmählich entftandene
Form, das heißt ein langer Saalbau mit

einfeitig angefügtem Ratsfaal nebjt Schreib

ftuben, hat offenbar dem Bedürfnis fehr

entfprochen und findet fich garnicht felten

als einheitlich errichteter Bau. So beitand

das Rathaus in Göttingen über einem

hohen Untergefchoß, das teilweife zu einem

Natsfeller, zum größeren Teil zu unter-

geordneten Vorratsräumen verwendet wurde,

urfprünglic) aus einem mächtig langen,

durch dreiteilige Kreuzitockfenfter erleuchteten

Saal (Abb. 125), dem fich einfeitig der

gewölbte Ratsfaal nebft einer Reihe weiterer

Dienftzimmer anlegte. Eine zierlich gewölbte

Borhalle, zu der eine fleinerne Freitreppe

emporfteigt und über der fich ein Archiv

oder Schaßfämmerlein erhebt, ift auf der

anderen Langfeite angeordnet. An fie fchließt

fi) eine lange unbededte Terraffe an, mit

dem großen Bürgerfaal durd weiten Tor-

weg verbunden. Sie wiederholt hier in

fpäter Zeit die am alten Rathaus in Geln-

haufen vorgefundene Anlage und wird zu

gleichem Zwede wie dort gedient haben.

Das Obergefchoß ift nur zur Hälfte voll-

endet worden, follte aber wohl gleiche Ans

ordnung wie das untere Gefchoß erhalten.

Die Erfcheinung des Äußeren (Abb.124) Abb. 122. Rathaus zu Lemgo. Inneres der Schreibftube.
wird wefentlich durch die Art der Dachbildung

bedingt. Um die große Tiefe des Gebäudes ohne allzu hohe Dachanlage zu üiberbedten, hat man das langlaufende

Satteldach auf den eigentlichen Saal bejchränft und die anftoßende Zimmerflucht mit quergelegten Walm-

dächern, die in das höhere Satteldach hineinlaufen, überdadht. Man hat dann aber, um diefe etwas

zerriffene Dachform wieder einheitlich zufammenzufaflen, den Dachfuß mit hohem Zinnenfranz umfäumt

und die Gebäudeeden mit turmartigen Ausbauten betont. Diefe dem Wehrbau entnommene Form fann

hier nicht Verteidigungszweden gedient haben, dazu find die Breitenabmeflungen der Zinnen zu gering,

auch ift der Raum zwifchen Dacıfuß und Mauerwerk zur Aufitellung von Verteidigern viel zu eng. Sie

hat nur deforative Bedeutung und entfpringt dem oben angeführten Bedürfnis, die Einheit der Gebäude:
mafle im Kauptgefimsabfchluß Fraftwoll zu betonen.

Für die im Grundriß eng verwandte, aber durd, Teilung des großen Saales vorgefchrittenere

Stiehl, Dad deutfhe Rathaus. 15
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Anlage des bald nadı dem Jahre 1571 errichteten Rathaufes in Emden fann auf die Veröffentlichung
in der Zeitfchrift „Die Denkmalpflege“ CIahrgang 1900, Nr. 10) verwiefen werden. — Cine andere Ab
wandelung des gleichen Grundgedanfens bietet das gotifche Rathaus zu Neumarkt in der Dberpfal;.
Dei ihm bildet nicht der große Saal den Borraum zu den Dienfträumen. Er liegt vielmehr felbitändig
an der langen Schaufeite des Haufes. An der Nückfeite legt fi) ihm als Vorplag eine mit Treppe
verfehene Diele an, der fich an den Giebelfeiten des Haufes je eine Stube für Rat und Ratsfchreiberei
anfchließen.

 

 
Abb. 123. Rathaus zu Lemgo. Anficht des Erkers an der Ratsapotheke.

In ganz ähnlicher, aber noch nicht voll entwickelter Grundform ift das alte Rathaus der Alt:
fadt Brandenburg angelegt, indem fich dort, wenigftens im Erdgefchoß, dem langen Saal eine Reihe
gewölbter Gemächer einfeitig anfügen. Im Obergefchoß geht freilich der große Bürgerfaal einheitlic,
über die ganze Gebäudefläche durd. Das Haus, feit langem „Drdonnanzhaus“ genannt, ift feiner alten
Beftimmung entfremdet und wird zur Zeit ald Armenhaus und Arbeitshaug zu fehr untergeordneten
Zweden benugt. Cs verdiente wohl eine Wiederherftellung, bei der der fchlicht, aber ungewöhnlich groß-
artig geformte Dftgiebel zu feinem Rechte käme, Sehr eigentümlicherweife ift hier neben diefem Bau



 

  

 
Abb. 124. Rathaus zu Göttingen.

des 14. Jahrhundertd in der zweiten Hälfte des 15. ein felbftändiges Gebäude als Erweiterung ent-
fanden, an dem jegt der Name „altjtädtifches Rathaus“ allein haftet. Da es von jeher nur al Er-
gänzung des fchon beftehenden Kauf und Rathaufes dienen follte, hat es eine von allen fonft befannten
Rathäufern abweichende Anlage erhalten. In der Gefamtform ähnelt e8 den Saalbauten mit feitlich
angelegter Rateftube (Sulzbach ufw.), aber die Innenteilung und die Entftehungsweife ift anders. Der
ältefte Teil ift das, was als fleinerer Anbau erfcheint, ein Rechte von etwa achtundeinhalb zu reichlich

 
 

 

 

 

 

Abb. 125. Rathaus zu Göttingen. Grundrif. Nad) Aufnahme des Stadtbauamts.
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A66.127. Rathaus zu Brandenburg a.9. (Altftadt). Grundriß nad) Kolb.
Denkmalpflege 1903.

 

zehn Metern, das im Untergefchoß mehrere

FleineRäume, im Obergefchoß ein größeres

Zimmer enthielt (Abb. 127). E8 mag

zur Aufnahme der Kämmerei oder eines

fonjtigen, leicht abtrennbaren Verwal:

tungszweiges, frei auf dem Marfte ftehend,

errichtet worden fein, ald um die Mitte

des 15. Sahrhundertd das ältere NRat-

haus nicht mehr genügte. Sehr bald

aber fügte man ihm den viel aufwän-

digeren, mit zierlichen Badfteinmaßwerfen

ausgeftatteten Langbau an (Abb. 126

und 128). Diefer enthält in feiner

weitlichen größeren Hälfte im Erdgefchoß

einen großen, ald Kaufhaus verwertbaren

Saal, darüber ein niedriges, ald NRüft-

fammer oder Getreidefpeicher anzu=

fprechendes Gefchoß. Der vorgelegte, zur

Aufnahme einer Uhr beftimmte Fleine

Turm ift erft im Anfang des 19. Sahr-

hunderts zu feiner jeßigen Höhe auf:

geführt worden. Er endigte früher etwa

in der Höhe des Dacdhifirftes. An der

öftlichen Eleineren Hälfte des Haufes find

die beiden Stocwerfe vereinigt und es

bildet fich dort eine Halle von rund vier:

zehn Meter Länge, zehn Meter Breite

und zehn Meter Höhe. Sie ift an der

Giebelfeite mit verfchieden verteilten

Senftergruppen verfehen und mit mädı-

tigem Spigbogenportal nad) diefem früher

ficherlich weiter freiliegenden Marftteil

geöffnet. Es ift ein Raum, der einzig

in feiner Art in den deutfchen NRat-

häufern des Mittelalters dafteht und für

deffen ungewöhnliche Form wohl aud)

eine eigenartige Bellimmung voraus-

gefegt werden darf. Sch möchte troß

mancher entgegenjtehenden Bedenfen die

Vermutung nicht von der Hand weifen,

daß er dazu diente, die Sigungen des ver-

einigten Brandenburger Schöffenftuhles

in feiner Eigenfchaft al8 Obergericht der

märfifchen Städte abzuhalten.

Doch fehren wir nad) diefer Ab-

fchweifung wieder zu der Form der

gleichlaufenden Doppeltrafte zurüd.

Weitere Ausbildung erhält Ddiefer
Grundrißtypus am Rathaufe zu Münden.
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Hier befaß man einen einfachen Saalbau mäßiger Abmeffungen aus der gotifchen Zeit, begann aber um das
Sahr 1600 erhebliche, einem Neubau fat gleichfommende Erweiterungen. Man behielt vom alten Bau die

Umfaffungswände bei, erhöhte und überbaute diefe Teile aber fo, daß man das Erdgefchoß beträchtlich über

dem äußeren Boden erhob und im Innern wefentlich höhere Räume gewann. Deutlich erfennbar blieb

aber der alte Staffelgiebel in der vergrößerten Südwand beftehen. Auch im Nordgiebel find feine Nefte

noch wohl feftzuftellen, nachdem der Bau, wie fo viele, feines alten Verpuges beraubt worden ift. Die

alten Säle behielt man in ihrer Grundform unverändert bei (Abb. 129), fügte ihnen aber fehr beträcht-

liche Nebenräume hinzu. An der ganzen öftlichen Langfeite führte man eine Neihe Fleinerer Amtsftuben

 

 
  

Abb. 128. Rathaus zu Brandenburg a. H. Altitadt). Anficht von der Rüdfeite.

in dreigefchoffiger Anlage entlang, legte hier auch, den Treppenzugang zu den oberen Räumen an. An

der gegenüber liegenden Seite befchränfte man die Anbauten, die den Ratsfaal und andere größere

Stuben enthielten und denen man gleiche Stocdwerfshöhen mit dem Kauptbau gab, auf die beiden

äußeren Drittel der Länge ein und behielt fo noch eine reichliche Beleuchtung der großen Dielen. Dieje

wurden mit fchlichten Balfendefen verfehen, mit höchft Fraftvoll durchgebildetem KHolzpfoiten geftüst

(Abb. 130 und 131). Sie enthalten nod) jegt mancherlei Refte der alten Prachtausftattung, reiche Tür-

geftelle, einen fchönen Kamin mit der Jahreszahl 1605 und dergleichen. Auch jest noch machen diefe

mächtigen Räume, die nur als Vordiele für die erwähnten Dienftjtuben dienen, bejonderd der untere,

ungewöhnlich hohe Saal, einen höchft anfehnlichen Eindrud. Wefentlicd; höhere Bedeutung befist aber

das Äußere des Baues (Abb. 132). Zwar an der Südgiebelfront, die nocd; den Reft des alten gotifchen

Haufes fichtbar enthält, und ebenfo an den beiden Seitenfronten erhebt fid) der Bau faum über den
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Standpunft gediegener Nüslichfeit. Aber nad) Norden hin, wo der verbleibende Fleine Keft des alten

großen Marftplages die Rage der Schaufeite beftimmte, ift die unfymmetrifche Grundrißanlage zu einer

einheitlichen glanzvollen Wirfung geftaltet worden. Dem einfeitig vorfpringenden Seitenflügel ent-

fprechend, hat man hier ein Querdady in der Höhe des Kauptdaches in ganzer Fänge der Front durdh-

gelegt und damit die große Grundform für die Entwidelung gewonnen, die im Zufammenflingen mit

dem dahinter aufiteigenden fchönen Turm der Stadtfirche ein überaus reiches malerifches Bild ergeben

hat. Gejteigert hat man die Wirfung der jchlichten Gebäudemaffe dadurd, daß man drei mächtige Dady-

giebel der Xangfeite, je einen der Schmalfeite diefes Duerdaches vorlegte. Die erfteren treten bis auf

etwa einen Meter Entfernung aneinander

und find zu noc größerer Gefchloffenheit

zufammengefaßt dadurch), daß man ihre

Zwifchenräume mit durchbrochenen Stein-

platten gefchloffen hat, in die Löwenföpfe

zur Aufnahme der fupfernen Wafferfpeier

eingelaffen find. Zierliches Volutenwerf,
fpige Obelisfenfrönungen und feine Sta-

tuetten beleben den Rand diefer Giebel,

Im Erdgefhoß ift ein pomphaftes Portal
als Hauptichmucitüf angebradht. Vor ihm

bildet ein auf fleinernen Freiftügen auf:

ruhender Austritt den altherfömmlichen

Altan zur Verfündigung von Befchlüflen

und Wahlen. Ganz meifterhaft ift die Un-

regelmäßigfeit der Stocdwerfsanlage im

rechten und im linfen Anbau fünftlerifch

gelöft dadurch, daß der fchlichten Feniter-

anlage des durchlaufenden Flügels die ge-

fchloffene Form eines reich gefchmückten

Erfers am Ratsftunbenanbau gegenübergeftellt

ift. An der Krönung diefes Erfers ift die

Jahreszahl 1604 angebracht, wodurd in

Übereinftimmung mit der oben angeführten

Kamininfchrift die Erbauungszeit Diefes

Dbergefchoffes gegeben ift. Der Abichluß

des ganzen Baues hat fich dann noch big

Abb. 129, Rathaus zu Münden. Grundriß des oberen Gefchyoffes. zum Jahre 1619 hingezogen.
Nad) Drtwein, Deutfche Renaillance. Der gleichen Notwendigfeit, die erforder-

liche Erweiterung in der Breite der Anlage zu

fuchen, die die Anbauten des Rathaufes zu Münden beftimmt hat, war fichtlich maßgebend für den Plan des

fchlicht gotifchen Rathaufes in Jena. Es bildete im Erdgefchoß zwei nebeneinander liegende zweifchifftge

Hallen, die fi an der Vorder: und Hinterfeite des Haufes mit einer ganzen Anzahl fpigbogiger, fpäter

vielfach veränderten Bogentore öffneten. Darüber liegt eine mächtige Diele, in der Querrichtung durd)

eine Reihe von fieben fpisbogigen Scheidebögen in zwei Schiffe geteilt und in jedem diefer Schiffe mit

einer fteinernen Stüge zum Tragen der Balfendede verfehen. Vielfacd, verbaut und ringsum von Nuss

räumen umgeben, gibt jegt diefe Diele in ihrer unficheren Beleuchtung mit der Abwechjelung der fchlichten

Bogenftellung und der reichen Ausbildung der allein nod; erhaltenen einen alten Dedenjtüge, mit der

Mündung der vom Untergefchoß hinaufführenden KHaupttreppe und dem frei in den Raum eingebauten

Treppenzugang zum Dachboden, dazu dem Einblif in die im 17. Jahrhundert reich gezierte Rateftube

ein außerordentlich malerifches Bild. Urfprünglic war fie wohl fchlichter, aber dafür zu öffentlichen
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Abb. 130. Rathaus zu Münden. Inneres der oberen Diele.

Zwecken brauchbarer, indem fich ihr nur nach dem Marftplag und der entgegengefesten Seite hin je eine

Keihe Gemächer anlegte, während von der Seite her das Ficht aus großen Fenftern hereinftrömte. Im

Äußeren (Abb. 133) hat jeder der im Erdgefchoß nebeneinander liegenden Saalbauten fein eigenes Dad,

das nad) dem Marfte hin durd; fteilen Walm abgefchloffen wird. In der Mitte der Front erhob fic)

vor der hierdurch gebildeten Dachfehle ein Fleines Türmchen zur Aufnahme der Bürgerglode auf einem

 
Abb. 131. Rathaus zu Münden. Inneres der unteren Diele.



 

 
Abb. 132. Rathaus zu Münden. Anfidyt vom

 
Markt.

 

 
 

Abb. 133. Rathaus zu Jena.

 

 

Spiegelbild.)

noch erhaltenen fchlicht Fräftigen

Kragfteine.. Es ift im 18, Jahr:

hundert durdy den jeßt beftehen-

den, aus verpußtem Fachmwerf

errichteten größeren Mittelturm

erjeßt worden.

Mit fortfchreitendem Über:
gewicht der Schreibftuben Fonnte

dann fehr wohl die Mitteldiele,

die bier fchon von zwei Reihen

Stuben begleitetwurde, zufammen-

fchwinden, bis fie nur nod, ale

ein mehr oder weniger breiter

Mittelgang erfcheint. Zu Plauen

im Bogtlande ift folche Anlage
wenigitens im Erdgefchoß durdy-

geführt. E38 fteht dort ein Rat-

haus, im Hauptteil nad dem

Brande des Sahres 1430 neu

errichtet, das ald Verwaltungs-

gebäude einer Tandesherrlichen

Stadt, nicht für Handeldzwedke
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benußt wurde. Dadurch ermöglicht fich die Verlegung von Amtszimmern in das untere Gefchoß (Abb. 139).

Hier durchzieht ein großer Flur in der Breite von vierundeinviertel Meter das Haus in feiner ganzen

Länge von Giebel zu Giebel. Er wurde vom Marftplas aus, der nach der Duere des Gebäudes ftarf

abfällt, durd; eine doppelte Freitreppe und furzem inneren Treppenlauf erreicht und ift mit reichen Neß-

gewölben auf gefehlten Rippen bevdedt. Er teilt das Haus in zwei ungleiche Hälften derart, daß Iinfer

Hand vom Cintretenden eine tiefere, rechter Hand eine fchmalere Zimmerflucht fi an ihm entlang zieht.

Bemerfenswert ift vor allem das nad der jchmalen Marftfront links gelegene Kämmereigemach, dem

feine alte Augftattung mit fandfteinernen Fenfterftöcen, fchwerer, reich profilierter Balfendecke und fchönem

zehnedigen Mittelpfoften noch, erhalten geblieben if. Die übrigen Gelaffe find dagegen fchmucdlos

modernifiert und zum Zeil au; durd; fpätere Anbauten verdunfelt. Im Obergefchoß ift die Flurteilung

aufgegeben. Hier enthält das Haus als Hauptbeftandteil einen großen Saal, dem fich nach der Marft-

feite zu auf der breiteren linfen Hälfte der Fleinere Ratsfaal, auf der rechten Seite ein Gemad) für den

Bürgermeifter oder Stadtfchreiber vorlegt. Zwifchen. beiden nimmt ein Eleiner, zierlich gewölbter Archiv-
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Abb. 134. Rathaus zu Plauen. Grundriß des Erdgefcdyoiles.

raum die Breite des unteren Kängsflures ein. Sein Fußboden ift um etwa einen Meter über die fonftigen

Räume erhöht. Nach außen (Abb. 135) öffnen fi fämtliche Räume in breiten, mehrteiligen Fenftern,
deren Sturze in reich durchfreuzten Hohlfehlproftlen die jpätgotifche Form von Vorhangbögen zeigen. Ein
derber Renaiffancegiebel mit vielfach wiederholten Pilaftergliederungen, reichen Wappentafeln und phan-

taftifcher Uhrumrahmung fchließt die fchmale Marftfront nady oben hin ab. Er ift nad, einem Brande

des Jahres 1548 neu errichtet worden. Dicht hinter ihm jteigt ein fchlichtes achtecfiges Uhrtürmchen

aus dem Dadıfirft empor. KHöchft lebendig fit vor diefer Front die jeßt leider arg verftümmelte Frei-

treppe. Ihr mittlerer Aufbau, der auf fchlanfen Achtectügen ruht und den Eingang zum Ratöfeller

unter fich birgt, ift jest freilich fehr roh in feinen Formen. Er ift aber, alten Abbildungen zufolge,

früher in Form einer leichten offenen Bogenhalle ausgebildet gewefen, über der fich im Dbergefchoß ein

Erfer mit vierteiligem Vorhangfenfter erhob. Die Höhenlage diefer Teile gibt uns die Erflärung, warum

man in dem Heinen Archivraum des Obergefchoffes den Fußboden und die Fenfteranlage gegen die übrigen

Räume erhöht hat.
Die Form eines Tanggeftrecten Flures, wie fie das Erdgejchoß in Plauen zeigt, eignete fic)

trefflich zur Aneinanderreihung zahlreicher Amtsftuben, wie fie die landesfürftliche Verwaltung der neueren
Zeit erforderte. Sie ijt gelegentlich, wie z.B. bei dem anfehnlichen Rathaus in Wittenberg (Abb. 136),

Stiehl, Dad deutfhe Rathaus. 16
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fchon im 16. Jahrhundert aud) der Einteilung der oberen Stodwerfe zugrunde gelegt worden. In ihrer

nüchternen und raumfparenden Zwecmäßigfeit bildet fie einen ftarfen Gegenfas zu den großräumigen

Saalbauten und Dielenanlagen früherer Zeiten, und man fann wohl fagen, daß fich in ihr am ftärfften

die Vernichtung des mittelalterlichen Bürgerfinned ausfpricht, des Fraftvollen Sinnes, der auf Gemein-

famfeit der Lebensbedingungen und Gleichberechtigung aller Standesgenoffen beruhte und in der öffent:

lichen gemeinfamen Verhandlung wichtiger Dinge feinen Ausdrud fand. Zur Vernichtung alter baulicher

Wirfungen hat diefe Grundrißform überaus häufig beigetragen, denn es ift die Form, nad) der unzählige

ältere Saalbauten in traurigiter Weife für fpätere Nußzwecfe mit eingezogenen Zwifchenwänden verbaut
und verdorben worden find.

 

  
  

Abb. 135. Rathaus zu Plauen.


